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schrift l iche Leistungen sonstige Leistungen 

Lernstandserhebungen 

 mündliche Mitarbeit im Unterricht 
 Heft- und Mappenführung 
 Tests: kurze schriftliche Übungen 
 schriftliche Ausarbeitungen 

- Referate, Handout 
- Protokolle 

 Präsentationen  
 produktorientierte Leistungen 

- Experimente 
- Modelle 
- szenische Darstellungen 

 Lerntagebücher, Portfolios 
 ... 

Klassenarbeiten 
Klausuren 
ggf. Facharbeiten 
ggf. Dokumentationen 
der Projektkurse 

Gesamtleistung 

nach: Paradies, Wester, Greving: Leistungsmessung und -bewertung. S. 47 

Allgemeine Grundsätze der Leistungsbewertung 

Leistungsbewertung ist als Rückmeldesystem für die Schülerinnen und Schüler und 
Eltern zu verstehen. Die Rückmeldung soll Aufschluss über die individuelle Lernentwick-
lung und den Lernstand geben. Sie soll den Schülerinnen und Schülern helfen, ihre Stär-
ken und Schwächen wahrzunehmen und ihren Leistungsstand realistisch einzuschätzen. 
Die Leistungsbewertung insgesamt ist damit auch Grundlage für die Prüfung von konkre-
ten Maßnahmen der individuellen Förderung der Schülerinnen und Schüler. 

Bei der Beurteilung und Bewertung von schulischen Leistungen handelt es sich um einen 
kontinuierlichen komplexen qualitativen Abwägungsprozess, in dem Entscheidungen 
mit inhaltlichen Begründungen getroffen werden. Erst das Ergebnis der komplexen Ab-
wägung wird auf eine lineare Notenskala (1 – 6) abgebildet.  

Dem entspricht, dass eine rechnerische Notenbildung unzulässig ist. Auch die Zu-
sammenfassung von Einzelnoten zu einer Gesamtnote ist eine Abwägung mit inhaltlicher 
Gewichtung und Begründung. Dabei ist der gesamte Lernprozess in den Blick zu nehmen.  

Jede Bewertung einer Leistung muss das Gebot der Transparenz erfüllen. Dazu werden 
die Schülerinnen und Schüler über die Grundsätze und Kriterien informiert.  

In schriftlichen Fächern setzt sich die Gesamtleistung aus schriftlichen Leistungen und 
sonstigen Leistungen (sonstige Mitarbeit) sowie ggf. den Lernstandserhebungen zu-
sammen.  

Die Graphik zeigt mögliche Komponenten der Teilleistungen.  
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In allen Jahrgängen gibt der Lehrer/die Lehrerin jedem Schüler/jeder Schülerin etwa am 
Quartalsende (oder zum Zeitpunkt des Elternsprechtages) eine Rückmeldung über die 
Beurteilung der Sonstigen Leistungen.  

Noten werden der Schülerin/dem Schüler nur persönlich in geeigneter Weise (beispiels-
weise schriftlich oder im Vier-Augen-Gespräch) mitgeteilt. Eine öffentliche Mitteilung und 
Diskussion individueller Noten in der Lerngruppe findet nicht statt.  

Bei nicht mehr ausreichenden Leistungen weist die Lehrerin/der Lehrer die Schülerin/den 
Schüler rechtzeitig darauf hin. Die Beratung soll Möglichkeiten der Verbesserung aufzei-
gen. 

Klassenarbeiten in der Sekundarstufe I werden rechtzeitig unter Angabe des Lernstof-
fes angekündigt. Auf eine gleichmäßige Verteilung der Arbeiten über das Schuljahr ist im 
Rahmen der Möglichkeiten zu achten. Klassenarbeiten dürfen nicht am Nachmittag ge-
schrieben werden. Zur Organisation der Klassenarbeitstermine wird im Lehrerzimmer ein 
Jahreskalender geführt, in dem die Termine reserviert werden können. Die Eintragung 
erfolgt mit Fach und Namenskürzel, so dass ggf. Rücksprachen möglich sind.  

In der Sekundarstufe II werden die Klausurpläne zu Beginn des Schulhalbjahres durch 
den Oberstufenkoordinator aufgestellt. Die Termin sind verbindlich; Abweichungen sind 
im Einzelfall nur in Absprache mit dem Oberstufenkoordinator möglich.  

Die Fachkonferenzen legen im Rahmen die Zahl und Dauer der Klassenarbeiten der SI 
bzw. der Klausuren der SII verbindliche fest. 

Die Förderung in der deutschen Sprache ist Aufgabe des Unterrichts in allen Fächern. 
Häufige Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit in der deutschen Sprache müs-
sen bei der Festlegung der Note angemessen berücksichtigt werden. Dabei sind insbe-
sondere das Alter, der Ausbildungsstand und die Muttersprache der Schülerinnen und 
Schüler zu beachten. In der Sekundarstufe II führen gehäufte Verstöße zur Absenkung 
der Leistungsbewertung um eine Notenstufe in der Einführungsphase und um bis zu zwei 
Notenpunkte in der Qualifikationsphase. 

Hausaufgaben müssen in der Sekundarstufe I regelmäßig überprüft und für die weitere 
Arbeit im Unterricht ausgewertet werden. Sie werden in der Regel nicht zensiert, sollten 
jedoch unter pädagogischen Aspekten Anerkennung finden. (Hausaufgabenerlass für die 
Sekundarstufe I). In der Sekundarstufe II können Hausaufgaben in die Beurteilung mit 
einbezogen werden.   

Diese allgemeinen Grundsätze der Leistungsbewertung werden durch verbindliche Ver-
einbarungen der Fachkonferenzen fachspezifisch konkretisiert und ggf. ergänzt. Dabei 
sind für die Sekundarstufe I die Kernlehrpläne (Abschnitt 5 Leistungsbewertung) und für 
die Sekundarstufe II die jeweiligen Richtlinien und Lehrpläne (Abschnitt 4 Lernerfolgs-
überprüfung der Lehrpläne) zugrund zu legen.  

 

 

 

(Beschluss der Lehrerkonferenz am 30.09.2010)   


